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Plenum III
Erlaubte und verbotene Differenzen:
Soziale Kontrolle und rechtliche
Intervention
Einleitung
Doris Lücke und Helge Peters
Die Relevanz von Recht und sozialer Kontroüe im Kontext des Kongreßthe¬
mas »Differenz und Integration« ist ebenso evident wie prekär. Prekär wkd
diese Dichotomie insofern, als Recht nur integrieren kann, wenn es vorher
differenziert, beispielsweise zwischen »identisch« und »nicht identisch«, »sub-
sumtionsfahig« und »nicht subsumierbar« eine Grenze zieht. Diese Grenzzie¬
hungen folgen nicht nur der digitalen Logik zweisteüiger Unterscheidungen.
Sie trennen auch zwischen »Differenz«, »Distinktion« und »Diskriminierung«.
Recht bürgert im Sinne einer umfassenden citizenship ein. Es integriert, in¬
dem es für prinzipieü aüe Bürgerinnen und Bürger gut. Recht vereinigt. Es
grenzt aber auch aus. Letzteres ist insbesondere in einer Zeit zunehmender
Migrationen der Faü, welche Grenzen nicht verschwinden lassen. Vielmehr
entstehen ethnisch orientierte Kategorisierungszwänge, die »die anderen« her-
steüen. Das regt statusverunsicherte Personen zu Instrumentalisierungen an.
Sie betreiben den Ausschluß »der anderen«, um sich selbst zu versichern. Glei¬
ches gut für die gemeinschaftsstiftenden und identitätsbüdenden Wkkungen
sozialer Kontroüe — verstanden als ein Komplex von Handlungen, die auf
Produktion und Erhalt sozialer Homogenität oder auf soziale Integration zie-
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len und sich dazu der Degradation und Verringerung sozialer Teilnahmechan¬
cen, aber auch Wohltaten bedienen.
Differenzen werden dabei nicht nur begrenzt oder unterbunden. Sie kön¬
nen geseüschaftüch angestrebt und politisch erwünscht sein und werden des¬
wegen zugelassen und beibehalten, zum Teü sogar institotioneU gestützt und
gefördert — und zwar nicht nur, wenn es um den Erhalt von Privüegien geht.
Auch eine Politik, die soziale Gleichheit anstrebt, kann in der Absicht, Nivel-
herungen zu fördern, zunächst einmal die Etabüerung kompensatorischer
Differenzen durchzusetzen versuchen. Andererseits kann Integration von den
Betroffenen als gegen ihren Wülen erzwungene Eingemeindung empfunden
oder gewünschte Integration mit unterschiedlichen Mitteln versagt werden.
Rechtliche Interventionen und die vielfältigen anderen Formen sozialer
Kontroüe lassen sich in ihren Regelungs- und Herrschaftscharakteren als Me¬
dien verstehen, mit deren Hufe Auseinandersetzungen und das Ausmaß von
Differenzen und deren Tolerierbarkeit und Toleranz geführt werden. Recht
und soziale Kontroüe müssen dabei nicht gleichsinnig agieren. Soziale Kon¬
trohe gehorcht nicht einfach dem Recht. Sie ist auch abhängig von den Kon-
troübedürfnissen jener, denen es primär um ihre Sicherheit und nicht um das
Recht geht. Differenzen, die das Recht hersteüt, werden in der Praxis sozialer
Kontroüe teüweise bedeutungslos. Eine zentrale Bedeutung gewinnt vor die¬
sem Hintergrund die Frage, wieviel rechtliche Regulierung und soziale Kon¬
troüe unsere Gegenwartsgeseüschaft zur ErfüUung ihrer Integrationstunktion
angesichts anhaltender Plurahsierungs- und Individuahsierungstendenzen be¬
nötigt und wieviel Differenzen sie umgekehrt in welchen Lebensbereichen zu¬
läßt und zulassen kann.
